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Das richtige Kerbelkraut, Cerefolium

Die Betonung eines richtigen Kerbelkrau-
tes schliesst eigentlich unwillkürlich die
Feststellung in sich ein, dass noch ein
Kraut bestehen muss, das diesen Namen
nicht verdient. Es handelt sich dabei um
den sogenannten Wiesenkerbel, von dem
wir nichts Günstiges zu berichten wissen.
Im Gegenteil, es schadet den Kühen,
wenn man sie dort weiden lässt, wo der
Wiesenkerbel infolge Intensivdüngung
reichlich überhandnimmt. Er erzeugt
Harnverhaltungen bei den Tieren, und
sie lassen ihn nach solchen Erfahrungen
daher stehen. Auch uns wäre nicht ge-
dient, würden wir den Wiesenkerbel mit
dem Gartenkerbel verwechseln. Noch
schlimmer wäre es, wenn diese Verwechs-
lung mit dem sehr giftigen, gefleckten
Schierling, dem Conium maculatum, er-
folgen würde. Auch bei ihm handelt es
sich nicht um das richtige Kerbelkraut,
wiewohl es in homöopathischer Form be-
achtliche Heilwirkungen aufweist. Es lies-
se sich daher manches darüber berichten.

Der Gartenkerbel
Beim richtigen Kerbelkraut handelt es sich

um den Gartenkerbel, der ein altes, be-
währtes Gewürz und Heilkraut ist. Be-
kannt ist seine günstige Wirkung beson-
ders im Bernbiet. Dort trägt es den Na-
men «Chörblichrut», was dem berndeut-
sehen Dialekt entspricht. Als Chörblichrut-
wasser wird das wirksame Mittel beson-
ders von betagten Leuten sehr geschätzt,
hat es doch schon manchem Bauern als

unentbehrliches Naturmittel gedient, weil
ihm seine Anwendung das gefährdete Le-
ben erhielt. Auch anderweitig ist das Mit-

tel bekannt und findet erfolgreiche Ver-
Wendung. Seine Wirksamkeit hilft bei ho-
hem Blutdruck und dickem Blut. In Land-
gebieten, wo es üblich ist, viel Käse und
Schweinefleisch zu essen, finden ältere
Leute ihr ausgleichendes Heilmittel im
Gartenkerbel. Da dieser gut aromatisch
ist, bereichert seine Beigabe den Salat.
Das abgebrühte Kraut verschafft uns einen
Tee, der uns bei regelmässiger Einnahme
ebenfalls dienlich ist. Man kann den Ex-
trakt des Krautes auch in Tropfen ein-
nehmen. Seine Wirkung dient immer als
dankbare Hilfe.
Geschätzt ist vor allem die blutverdün-
nende Wirkung des Gartenkerbels. Be-
sonders im Wechsel mit Ysop wirkt er
günstig. Gebraucht man ihn indes mit
Mistel und Rauwolfia, als Rauwolvisca,
zusammen, dann hilft es auch zur Rege-
lung von hohem Blutdruck. Bekannt ist
die günstige Wirkung des Cerefoliums
auch bei Drüsenleiden und Hautausschlä-
gen, da es auch in diesen Krankheitsfäl-
len zur Heilung beitragen kann. Früher
diente das Mittel zusammen mit Lieb-
Stockei auch zum Vertreiben der Milch
beim Entwöhnen des Säuglings.
Die Schulmedizin gebraucht bekanntlich
zur Blutverdünnung Kumarin- und andere
Präparate, doch hat deren Ueberdosierung
schon viel Unheil anrichten können. Dar-
um wird die blutverdünnende Wirkung
des Gartenkerbels und des Ysops so sehr
geschätzt, denn sie sind nicht nur zuver-
lässig, sondern auch völlig harmlos. In
keinem Bauerngarten sollte daher Garten-
kerbelkraut seiner günstigen Wirkung we-
gen fehlen.

Biologischer Rat bei unnötigem Stickstoffverlust

Immer wieder wundere ich mich darüber,
wie töricht manche Menschen vorgehen
können, indem sie dadurch verraten, dass
sie keinen Sinn für biologische Bewirt-
schaftung ihres Landes aufbringen. Was
allgemein üblich ist, ahmt man einfach
gedankenlos nach, ob es sich zweckdien-

lieh auswirkt oder schadet. Schon oft
hatte ich Ursache, über Bauern den Kopf
zu schütteln, weil sie an heissen Sommer-

tagen nicht davon abstehen, die vorhan-
dene Jauche auf ihre Wiesen auszusprü-
hen. Sie scheinen ganz immun zu sein

gegen den Gestank, den sie dadurch ver-
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breiten. Statt sich unliebsam in die Luft
zu verflüchtigen, sollten diese Stoffe dem
Boden zugute kommen, weil es sich dabei
um Nährstoffe für diesen handelt. Da
sich diese Bauern, wie erwähnt, an dem
widerlichen Geruch nicht zu stossen
scheinen, kommt ihnen auch nicht in den
Sinn, ihn durch Steinmehl und Algen-
kalk wohlweislich zu vermeiden, denn
diese beiden, können den Stickstoff zum
grössten Teil binden. Das würde verhüten,
die Nase des Nachbarn mit unerwünsch-
ten, abstossenden Aromastoffen zu belästi-

gen, zumal man dadurch dem Boden nur
Nährstoffe vorenthält, statt sie ihm, wie
beabsichtigt, zuzuführen.
Es ist dies nur eine kleine Anregung, die
den Landwirten bestimmt zugute kom-
men würde, wenn sie deren Nutzen ver-
stehen könnten. Zum mindesten sollten sie
einmal versuchen, wie vorgeschlagen vor-
zugehen, denn was nützt eine Anstren-
gung, die man der beabsichtigten Vorteile
beraubt, weil man kurzsichtig übersieht,
wie es sich mit der geplanten Wirkung
verhält!

Versagter Kindersegen
Oft klagen junge Ehepaare, dass sie sich
vergebens Familienzuwachs wünschen, weil
die Frau, obwohl sie schon einige Male
in Erwartung gewesen sei, den Embryo
nie habe austragen können, denn jedes
Mal sei es zur Verschüttung gekommen.
Dies geschieht jeweils insbesondere zum
Leidwesen der Mutter, die sich schon
sehnlichst auf ein Kind gefreut hat. Eine
solch unerwünschte Unterbrechung der
Schwangerschaft greift auch in der Regel
das Gemüt der enttäuschten Frau stark
an, und sie hat oft Mühe, ihr Gleich-
gewicht wieder zu erlangen. Wie sollte
sie nun vorgehen, um den geschwächten
Zustand zu verbessern, damit sie allem
zum Trotz beglückte Mutter eines ge-
sunden Kindes werden kann?

Natürliche Hilfeleistung
Aerzte greifen in solchem Falle gewöhn-
lieh zur Hormonbehandlung, doch ist die-
se gewagt und bringt nicht immer den
gewünschten Erfolg. Die richtige Dosie-

rung der Hormone ist für den Arzt ein
schwieriges Problem, da die richtige, in-
dividuell abgestimmte Dosis nicht leicht
zu finden ist. Kühen, die oft verworfen
haben, konnte man mit viel Kleie und
Weizenkeimen helfen, denn sie bekamen
auf diese Weise viel Mineralstoffe und
Vitamine E. Man liess sie ferner möglichst
oft auf mageren Wiesen weiden, weil sie
dadurch Hafermark, Wiesensalbei, Schaf-
garbe und andere wertvolle Heilkräuter

erhielten, während diese Wiesen meist
frei waren von Wiesenkerbel, Hahnenfuss
und anderen, weniger vorteilhaften Kräu-
tern, die auf den fetten Wiesen infolge
Ueberdüngung überhandgenommen haben.
Die verkehrte Düngung aber vertrieb dort
die vitaminreichen Kräuter, die nebst dem
Vitamin E der Weizenkeime sowie ent-
sprechender Bewegung das gesundheitliche
Gleichgewicht bei den erwähnten Kühen
wieder herstellen konnten, so dass es
ihnen möglich war, das neu erstehende
Leben bis zur Geburt auszutragen.
Solch heilende Umstände kann sich auch
die werdende Mutter zugute halten. Wenn
sie gesunde Kinder erhalten will, muss
ihre Ernährung reich an Vitalstoffen sein.
Sie muss auch dafür sorgen, dass sie den
Kreislauf durch pflanzliche Heilmittel in
Ordnung bringt, denn es gibt deren ei-
nige, denen man die günstige Wirkung
nicht absprechen kann, auch wenn man
von Pflanzen nicht viel hält. Unerläss-
lieh ist auch die stärkende Pflege des Un-
terleibs durch öftere Kräutersitzbäder. Ist
eine Frau in Erwartung, dann muss sie
viel Vitamin E einnehmen. Dies ist ihr
möglich, wenn sie Weizenkeime sowie
Weizenketimöl einnimmt. Auch eine Diät-
kleie mit Weizenkeimen ist günstig, eben-
falls sind Sojaforce, Gemüse, vor allem
Salate, und Früchte unentbehrlich und
sollten daher reichlich genossen werden.
Jene Frau, die die gegebenen Ratschläge
gewissenhaft befolgt, darf zuversichtlich
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